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Vorschlag
für ein neues
Zürcher Stadtwappen

Dienst*
Erlebnisse

Zur Zeit der Mobilisation hatte die
Etappenkompagnie Wachtdienst im
Kriegs- und Friedensmuseum in
Luzern. Zwei Füsel (Beruf Maurer) mussten

die Autoeinfahrt ausmeisseln,
damit neu betoniert werden konnte. Der
eine der Füsel sitzt zu dieser Arbeit
auf einem Emballagesack. Unser nicht
übertrieben beliebter Häuptling sieht
im Kreise seiner Offiziere und einer
Serie Soldaten diesen zwei Füsel zu.
Dann entspinnt sich folgendes
Gespräch zwischen dem Häuptling und
dem nicht emballagesitzenden
Soldaten:

Häuptling: «He Kaiser, nehmed au
en Emballage, er chonted i sonst ver-
chälte.»

Füsi: «Das ist ja glich wenns eim
botet!»

Häuptling: «Jo derig wie ehr sind
macht mer all Tag.»

Füsi (mit einem verständnisinnigen
Blick zum Hauptmann): «Me hät scho
dömmer gmacht!» K. L.

Wir befinden uns seit mehreren
Stunden auf dem Marsche. Die Hitze
und der Schweiss machten sich
bemerkbar, sodass auch die Witzbolde
verstummten. Der Hauptmann, der
bei uns sehr beliebt ist, ritt nebenher
und fragte aufmunternd einen
Soldaten: «So Füsilier Huber, was dän-
ked Ihr?» «'s gliche was Eue Gaul,
Herr Hauptme», war die prompte
Antwort. Neugierig sagte der
Kompagnieführer zu Huber, er solle ihm
dies näher erklären. Füsilier Huber
erbat sich vorerst vom Hauptmann
die Zusicherung, für seine Antwort
nicht bestraft zu werden, und sagte
dann: «Der Äff druckt mi.» H. F.

Es war bei den Manövern einer
Kavallerie-Brigade. Ein Leutnant
wurde mit einer Patrouille
ausgeschickt, gegen einen Wald eine At¬

tacke zu reiten. Ein Oberst, der
zufällig dazukam, fragte den Offizier,
was er jetzt für ein Kommando
geben werde? Dieser sagte, er werde
«Trab» kommandieren. «Gut», sagte
der Oberst. Die Soldaten begannen

gegen den Waldrand loszutraben,
während der Herr Oberst zuschaute.
Nach einer Weile rief er den Leut¬

nant zu sich und sagte: «Sie müssen

je'zt ein anderes Kommando geben,
denn Sie werden mit Ihrer Patrouille
heftig angeschossen. Sie haben grosse
Verluste erlitten, bis zu sechzig
Prozent.» Da sagte der Leutnant zu
seinem Vorgesetzten: «Zu Befehl, Herr
Oberst, das ist gar nicht möglich, ich
habe nur vierzig Mann bei mir.» F. H.

Katastrophe.
Besuch: «Kann ich Herrn F

sprechen?»
Mädchen: «Herr F ist leider

nicht zu Hause!»
Besuch: «Schade wenn kommt

er denn wieder?»
Mädchen: «Einen Moment bitte,

ich will ihn gleich fragen!» Gero.

» ^ur Teit der Nobilisstion kstte die
Ltappenkompagnie V^acktdienst im
Kriegs- und Lriedensmuseum iri Lu-
Zern, /^wei Lüsei sLerutNaurer) muss-
ten ciie ^.utoeinkakrt ausmeisseìn, à-
mit neu betoniert werclen konnte. Ler
eine 6er Lüsei sitzt zu ciieser Arbeit
aut einem Lmbaiiagesack. Lnser nickt
übertrieben beliebter Häuptling siebt
im Lreise seiner Otkiziere uud einer
8erie 8oidaten diesen zwei Lüsei zu.
Lann entspinnt sicb toigendes Oe-
spräcb zwiscben clem Häuptling uncl
dem nicbt embailagesitzenden 8oi-
daten:

Läuptiing: «Le Laiser, nebmed au
en Lmbailage, er cbönted i sonst ver-
cbätte.»

Lüsi: «Las ist ja giicb wenns eim
botzt!»

Häuptling: «60 derig wie ebr sind
macbt mer aii Lag.»

Lüsi smit einem verständnisinnigen
Llick zum Lauptmannj : «Ne bät scbo
dümmer gmacbtî» K, L.

Vl/ir beiindeu uns seit mebreren
8tunden aut dem Narscbe. Oie Litze
und der 8ckweiss macbten sicb be-
merkbar, sodass aucb die V^itzbolde
verstummten. Oer Hauptmann, der
bei uns sebr beliebt ist, ritt nebenber
und kragte aukmunternd einen 8ok-
daten: «80 Lüsilier Ltuber, was dän-
ked Ibr?» «'s gkicbe was Lue Oaui,
blerr Lauptme», war die prompte
Antwort. Neugierig sagte der Lom-
pagnietübrer zu rluber, er solle ibm
dies näber erklären. Lüsilier Luber
erbat sicb vorerst vom Hauptmann
die z^usicberung, kür seine Antwort
nicbt bestrakt zu werden, und sagte
dann: «Oer ^.kk druckt mi.» lt. p.

Ls wsr bei den Nsnöve^n einer
Kavalierie-Lrigade. Lin keutnant
wurde mit einer Latrouiiie ausge-
scbickt, gegeu einen >X/ald eine ^t-

tacke zu reiten. Lin Oberst, der Zu-
käklig dazukam, kragte den Okkizier,
was er jetzt kür ein Kommando ge-
ben werde? Dieser sagte, er werde
«Lrab» kommandieren. «Out», sagte
der Oberst. Die 8oidaten began-
nen gegen den Waldrand ioszutraben,
wäbrend der Lerr Oberst zuscbaute.
iVacb einer V^eiie riek er den keut¬

nant sicb und sagte: «8ie müssen

^ ein anderes Kommando geben,
denn 8ie werden mit Ibrer Latrouiiie
bektig angescbossen. 8ie baben grosse
Verluste erlitten, bis zu secbzig Lro-
zent.» Da sagte der keutnant zu sei-

nem Vorgesetzten: «/^u öekeki, Lerr
Oberst, das ist gar nicbt mögiicb, icb
babe nur vierzig Nann bei mir.» L. lt.

Katsstropke.
Lesucb: «Kann icb Lerrn L

sprecben?»
Nädcben: «Lerr L ist leider

nicbt zu Klause!»
Lesucb: «8cbade wenn kommt

er denn wieder?»
Nädcben: «Linen Noment bitte,

icb wiii ikn gieicb kragen!» Qerc>.
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